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7. Jahrg

„Ein Reich, Ein Volk, Ein Gott!““
Das „Volk der Denker“ ungefähr mit gleichem Rechte

ſo genannt wie das Chriſtentum „Religion der Liebe“ läßt
ſich gar zu gern von ſoichen orakelhaft klingenden Sprüchel-
ſchen imponieren, die nur zu oft an Perſonen erinnern, die
eine Miene zur Schau tragen, als brüteten ſie über die tief-
ſinnigſten Probleme, während ſie entweder an garnichts oder
an die trivialſten Dinge von der Welt denken. Als oratoriſcher Zierrat nehmen ſch auch ſolche Sentenzen oder Deviſen

unleugbar gut aus und machen Effekt, in einer „Schützen
feſtſtimmung“ grübelt und prüft man nicht lange und läßt
Fünf gerade ſein, wenn's nur in's Ganze paßt, und ſo iſt

auch der Orakelſpruch der Ueberſchrift im Munde des
eichstagspräſidenten Boul bei der Reichstagsfeier wie eine

Roſine im Pudding genoſſen worden. Was uns aber nicht
hindern ſoll, ihn ein wenig unter die Lupe zu nehmen.

Ein Reich das geht noch an, wiewohl auch dagegen
allerlei einzuwenden iſt, wir erinnern nur an das bunt-
ſcheckige Vereins und Verſammlungsrecht und deſſen Hand
habung, an die ebenſo buntſcheckigen Verfaſſungen der Einzel-
ſtaaten, oder an die Rechtſprechung in politiſchen Prozeſſen.
Und da fällt uns ein Wort von L. Pfau ein, welcher ſchrieb:
„Daß das Reich ſeine Freiheits- und Wohlfahrtsverheißungen
nicht erfüllt hat, das kann kein ehrlicher Menſch leugnen
aber antwortet man uns auf jede unſerer Beſchwerden

ihr habt doch jetzt die Einheit! Das iſt ungefähr,
wie wenn man eine Frau, die täglich von ihrem Manne ge
prügelt wird, mit dem Troſt heimſchickte: Du haſt jetzt doch
einen Mann! Als ob ſie das nicht jeden Tag mehr als
billig verſpürte! Auch wird ſie einfach antworten Gegen
den Mann, an ſich betrachtet, habe ich durchaus nichts ein
zuwenden; nur ſehe ich keine Notwendigkeit, daß der meinige
gerade ein ſolcher ſein muß; ich trage daher auf Scheidung
an, um mir einen beſſeren zu nehmen.“ Pfau fährt fort:
„Freilich haben wir ſie, die Einheit, aber was für eine
Eine äußerliche, durch autokratiſche Verfaſſungsbeſtimmungen
und freiheitswidrige Geſetze wie mit eiſernen Klammern zu-
ſammengekeilte, mechaniſche Einheit minus Oeſtreich
die jedes inneren Lebensquells entbehrt, ein Konglomerat
ſtatt eines Organismus, zuſammengewürfelt aus zwei Dutzend

Zu und Zufallsſtaaten 2c. Kurz! unſere Einheit iſt eine
ißgeburt, aus Widerſprüchen und Unverträglichkeiten zu-

ſammengeſetzt, die, ohne fundamentale Umgeſtaltung, jeder
geſunden Lebensthätigkeit, jeder fortſchreitenden Entwicklung
unfähig iſt.“

Nun aber Ein Volk: ſind wirklich ein Volk? Sind
wir nicht vielmehr in ſo vielerlei Volk zerklüftet als es
Klaſſen und Klaſſengruppen giebt? Der Millionär und der
Proletarier, der arme Arbeitsloſe auf der Walze und der
behäbige Touriſt im Koupee 1. Klaſſe und an der Table
d'hote, der ſchleſiſche Rittergutsbeſitzer und der ſchleſiſche
Weber, die Stumm und Krupp und ihre Arbeiter, der ſtein-
reiche Hamburger Rheder und die Schiffsheizer und Kohlen
zieher, die bleiche, hungernde Näherin und die Salondame
im Diamantſchmuck welche Kontraſte! welch überſchwäng-

Die Tochter des Kerkermeiſters
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Während ſich ſonſt in der dichtbevölkerten eine Reg
War kundgiebt, die an das geſchäftige Treiben des Bienen-

1]

liche Phantaſie gehört dazu, in dieſen ſchroffen Gegenſätzen
Einheit, Volkseinheit zu erblicken! Das Wort von Lord
Beaconsfield über die „zwei Nationen“ iſt bekannt, und
ſicherlich beſteht zwiſchen einem indiſchen Nabob und einem
deutſchen Kröſus, zwiſchen einer türkiſchen und
einer Berliner Großkapitaliſtin weit mehr Aehnlichkeit als
zwiſchen den oberen und unteren Schichten in Deutſchland
wie in ſämtlichen ziviliſierten Ländern. Was will die Ein-
heit in Sprache (die ſelbſt garnicht vorhanden) und anderen
Nebendingen bedeuten bei einer ſo tief klaffenden Verſchieden-
heit in Lebenshaltung und Lebensweiſe, in den Exiſtenz-
bedingungen Dazu die vielen und ſchroffen Jntereſſen
und Poarteigegenſätze und politiſchen Velleitäten und Be
ſtrehn gen. Die territoriale Gemeinſchaft iſt ſo wenig maß-
geben für die Volkseinheit, wie das territoriale Nebenein-
ander von Vorderhaus und Hinterhaus für die Familien-
einheit ihrer Jnſaſſen. Abei einerlei Recht beſteht doch für
alle Klaſſen Ei freilich, vergleiche das Schönſtedtſche Zitat:
„Wenn zwei dasſelbe thun, iſt es nicht dasſelbe“; vergleiche
das neueſte Urteil gegen die drei Miſſethäter in der Mitt-
lerſchen Buchdruckerei und das Verfahren gegen die drei be
kannten Kolonialbeſtien.

Endlich auch Ein Gott. Daran iſt ſo viel e daß
der Polytheismus (die Vielgötterei) im Deutſchen Reiche
keine Anhänger hat (vorausgeſetzt, daß man die chriſtliche
Dreieinigkeitslehre mit dem Monotheismus in Einklang zu
bringen vermag), dagegen giebt es bekanntlich auch in der
herrſchenden Klaſſe ſo viel Atheiſten, daß man ganze Regi-
menter ſolcher aufmarſchieren laſſen kann. Das Sprüchlein
des Herrn v. Buol iſt alſo auch hierin als Ausdruck des
nationalen Geſamtgeiſtes durchaus nicht zutreffend Der
Eingottglaube der Monotheiſten ſelber verhindert dieſe über-
dies nicht, als Konfeſſionen und Sekten einander zu haſſen
und aufs heftigſte zu befehden. Welche praktiſche Bedeutung
hat da der Eingottglaube, wenn er ſo unfruchtbar iſt, die
Disharmonie unter ſeinen Bekennern auch nicht leidlich aus
gleichen zu können

Vollends im nichtkirchl chen Sinne iſt das Wort: „Ein
Gott“ eine ausgemachte Chimäre. Der kapitaliſtiſche Gott
heißt Mammon, der klaſſenſtaatliche Gott heißt Moloch
Militarismus, der Gott des Byzantiners heißt mon-
archiſches Prinzip, der Gott des Strebers heißt Kar-
riere, der Gott des Agrariers oder vielmehr ſeine Götter
ſind der Zolltarif und die Doppelwährung (cie
Handelsverträge und die Goldwährung ſind die Teufel), und
ſo ließe ſich ein ganzer Olymp von Göttern und Neben-
göttern ſamt Zubehör von Dogmen u. ſ. w. zuſammenſtellen.

Die verſchiedenen Götter ſind die perſonifizierten Jdeale,
Verkörperungen deſſen, wovon die Meuſchen, die Klaſſen,
je nach ihrer Lage, ihr Heil, ihr Glück erwarten.
Ueber die klaſſenſtgatlichen Götter bricht die Götterdämme-
rung herein. Einem neuen Gott, dem Sozialismus,
gehört die Zukunft, hat einmal Liebknecht im Reichstage ge
ſagt. Jn dieſem Sinne agcceptieren wir das Buolſche
Diktum: Ein Gott.

nach wiederholtem kräftigen Ruck, der wohl als verabredetes Zeichen
zu betrachten iſt, das Seil gänzlich erſchlafft.

Nun wird es ſeiner ganzen Länge nach eiligſt hereingezogen,
und ſobald dies geſchehen iſt, bemüht ſich die hier hantierende
Perſon aufs eifrigſte, das Gitterwerk durch Einfügung der fehlen-

den Teile wenigſtens ſcheinbar in den früheren Stand zu verſetzen.

chwarmes erinnert, iſt heute der Verkehr auf ihren Straßen und
Plätzen ein weſentlich beſchränkter. Offenbar muß dieſe zeitweilige
Ünbelebtheit dem Einfluß des rauhen Märzabends zugeſchrieben
werden, an welchem nur ſoſche das ſchützende Dach verlaſſen, die
den Unbilden des irdiſchen Dunſtkreiſes unter aüen Umſtänden

v zu bieten gezwungen ſind. eAber noch weit trübſeliger iſt es draußen, wo jenſeits der Vor
ſtädte die kahle, baumloſe Ebene ſich zu erſtrecken beginnt.

Dort erzittert ſelten mehr als die Flamme einer Gaslaterne
unter dem Anſturm des ſeine volle Macht entfaltenden Windes.

Jn der Dänmmerſtunde herrſcht h ute ſchon faſt nächtliches
Dunkel, und der einförmig niederplätſchernde Regen vermiſcht ſich
mit dem ſchlammigen Gewäſſer des re der ſich an dem aus-
gedehnten Gemäuer eines Strafgefängniſſes langſam hinwälzt.

Trotzdem iſt eine nochmalige Steigerung dieſes traurigen Düſters
möglich denn über die Kerkerzellen, in welchen aus der menſch-
lichen Geſellſchaft Verſtoßene ihr freudloſes Daſein hinſchleppen,
breitet ſich ſchwarze, faſt undurchdringliche Finſternis.

Eine jener Zellen, die ſich im zweiten Stockwerke des erwähnten
roßen Gebäudes befinden, läßt zur en keineswegs ahnen, daß
ie humanen Beſtrebungen unſeres Jahrhunderts auch insbeſondere

ſich auf das Los der Verbrecher erſtrecken. Nur die ſchweren und
raſchen Atemzüge, welche mitunter vernehmbar werden, beweiſen,
daß dieſes gruftartige Gelaß noch ein lebendes Weſen birgt.

Doch nein! Wenn das Auge ſich etwas an die Dunkelheit ge-
wöhnt hat, ſo bemerkt es dort oben am Rande der FFenſteröffnung,
die ſich in Manneshöhe durch den ſchwachen Lichtſchein von der
Wand einigermaßen abhebt, vielleicht eine krampfhaft geſchloſſene

and.
Mit äußerſter Anſtrengung umklammert dieſelbe das ſtraffe Seil,

welches um einen der vorhandenen Stäbe des ſehr defekten Gitters

Plötzlich aber unterbricht ſie ſich in dieſer Beſchäftigung, denn
drunten ertönt der gellende Ruf:

„Halt! Wer da?“
Ein mühſam unterdrückter Angſtſchrei in der Zelle dann

Totenſtille während einiger Sekunden, bis der gleiche Anruf zum
zweitenmal erſchallt jetzt zum drittenmal, noch drohender
und nun kracht ein Schuß, deſſen dröhnender Widerhall ſich in
ſchauriger Weiſe zwiſchen dem Gemäuer der engen Zelle fängt

Stöhnende. qualvolle Laute entringen ſich der angſterfüllten
Bruſt des Anweſenden. Er hat jedoch keine Zeit zu verlieren,
bevor d verräteriſchen Spuren ſeines Beginnens gänzlich be-
ſeinigt ſind.

Endlich ſind ſeine zitternden Hände damit zu ſtande gekommen,
aber ſchon nahen auch ſchwere Tritte im Vorraum; man hört das
Klirren von Schuſſeln; die Kerkerthür wird aufgeſchloſſen.

Zwei Männer treten über die Schwelle, das Jnnere mit einer
Blendleuchte mangelhaft erhellend, die Strahlen derſelben fallen
auf eine ſich unter der Wolldecke längs der Strohmatratze zu
ſammenkauernde Geſtalt. Sie hat das Geſicht gegen die Wand
e und nur das üppige dunkle Haupthaar des Ruhenden iſt
ichtbar.

„Der ſchnarcht wie ein Siebenſchläfer“, ſagte einer der Be
dienſteten mit halblauter Stiwme zu ſeinem Kollegen; „hier iſt's
alſo auch nicht geweſen. Vielleicht weiter droben; denn mit dieſer
Etage wären wir fertig.“

Der Gehilfe folgt dem vorangehenden Oberaufſeher, nachdem
er einen Fluch zwiſchen den Zähnen murmelnd, die eifengepanzerte
Thür von außen abgeſchloſſen har.

Aber kaum haben beide die nach oben führende Treppe erreicht,
ſo ſpringt der vermeintlich Schlummernde raſch empor, verhüllt
die Fenſterluke mit der Decke, unter welcher ſeine Glieder noch

eben verborgen waren, und entzündet an dem nun aufblitzenden
Streichhölzchen den Reſt einer kleinen Wachskerze, welcher durch
Abtropfen auf dem ſteinernen Fußboden in einer Ecke befeſtigt.

geſchiungen iſt und über ſeine gerundete Stütze nach außen gleitet.
Es währt jedoch nicht lange, bis die Spannung nachläßt und

Eine Minute hindurch ſchafft der Geheimnisvolle wiederum

Tagesgeſchichte.
Das Vorgehen der Konſervativen gegen Stöcker

hat in den eigenen Reihen eine Spaltung bewirkl. Wie
das Volk aus Berlin meldet, hat der konſervatwe Bürger
verein „Friedrich-Wilhelmſtadt“ nach Anhörung ſeines Vor
ſitzenden Ehrecke am 26. März 1896 einſtimmig beſchloſſen,aus dem deutſch-konſervativen er guszuſcheiden, „da

er ſich dem Vorgehen eines Teiles des Vorſtandes dieſes
Vereins gegen den Hofprediger a. D. Herrn Stöcker nicht
anzuſchließen vermag.“ Nebenbei iſt dieſe Thatſache wieder
ein intereſſanter Beweis für die Richtigkeit von Herrn
Schönſtedts Rechtsgrundſatz: „Wenn zwei dasſelbe thun, iſt
es nicht dasſelbe.“ Ein ſozialdemokratiſcher Wahlverein ſollte
ſich einmal unterfangen, einem Wahlverein als Unterab-
teilung beizutreten reſp. aus ihm auszutreten.

Das Ausweiſungsgeſchäft blüht fort. Der Rekurs
des von der deutſchen Regierung wegen agitatoriſcher Thätig-
keit in der Arbeiterbewegung aus ElſaßLothringen ausge
wieſenen Schweizers Kläusler iſt auf Antrag des Bundes
rates abgewieſen worden, da eine Verletzung des Nieder-
laſſungsvertrages nicht vorliegt. Kläusler lebte in Baſel und
arbeitete im Elſaß. Den dortigen Fabrikanten und Be
hörden wurde er unbequem und deshalb erfolgte die Aus-
weiſung. Die Nationalität der Fabrikanten wird dabei
nicht geprüft, gerade wie in Kottbus. Kann ſich die
kapitaliſtiſche Jnternationale noch ungenierter aufthun

Peters will von ſeinem undankbaren Vaterlande nichts
mehr wiſſen. Verſchiedene Blätter teilen mit, der Reichs
kanzler Fürſt Hohenlohe habe an den Dr. Peters das Er-
ſuchen gerichtet, ſich während der ſchwebenden Disziplinar-
Unterſuchung jeder öffentlichen Aeußerung in dieſer Ange-
legenheit zu enthalten. Dr. Peters läßt verbreiten, er werde,
wie auch die Unterſuchung für ihn ausfallen mag, aus dem
Reichsdienſt ausſcheiden und das Anerbieten einer amerikani-
ſchen Geſellſchaft, für dieſe gegen ein Jahresgehalt von
80000 M. nach Somali-Land zu gehen, annehmen. Viel
Glück auf die Reiſe!

Ueber die Prügelftrafe hat ſich jüngſt in einem Vor-
trage der als ausgezeichneter, unparteiiſcher und humaner
Verwaltungsbeamter wohlbekannte Direktor des Nürnberger
Zellengefängniſſes, Baumgärtl, wie folgt geäußert:
„Jch will zugeben, daß ich als Richter, als Staatsanwalt
in vielen Fällen hätte prügeln laſſen, wenn es angegangen wäre!
Aber meine nahezu 13jähr. Erfahrungen als Vorſtand einer großen
Strafanſtalt haben mich zu einem entſchiedenen Gegner der
Prügelſtrafe gemacht. Wohl giebt es Fälle, wo ſich Ge-
fangene wie Beſtien gebärden aber Beſtien zähmt man ſicherer
durch Hunger als durch Prügel. Jch bin ſicher, in hundert Fällen,
in denen ich hätte Sugeln laſſen, hätte es mich in neunundneunzig
hinterher gereut. Sind die Prügel einmal aufgemeſſen, ſo kann
man ſie nicht mehr herunterklauben. Dem Hungernden kann ich
zu eſſen geben, wenn ich ſehe, daß die Strafe wirkt Jch
erachte es des Staates, der für ſeine Angehörigen die Strafge
walt ausübt, unwürdig, die Roheit mit Roheit zu erwidern.
Jch haſſe darum die Prügelſtrafe und verwerfe ſie, weil ſie von
jeher ſich unwirkſam erwieſen hat. Jch verwerfe ſie, weil ſie un
nötig iſt. Jch habe noch ſtets auch den verzweifeltſten Jndividuen

itteln uusgereicht Die Prügel-

er ſich zur Eingangspforte ſchleicht

auswählte.
Wie ein Schatten huſcht der Flüchtling über den breiten Haus-

gang, der ſich zwiſchen den rechts und links befindlichen Zellen-
reihen hinzieht, und das herrſchende Düſter begünſtigt ſein kühnes
Unternehmen.

Nach e behenden Sprüngen verſchwindet er auf der Stein
treppe, welche die Parterreräume mit den höher gelegenen verbindet.

Herr Finkler, der erſte Beſchließer und Oberaufſeher der Straf
anſtalt vollendete den durch das Alarmzeichen veranlaßten Rund-
gang, ohne eine auffällige Wahrnehmung zu machen.

Ueber die unnötigen Bemühungen ſcheltend, iſt er nun in ſeine
zu ebener Erde gelegene Dienſtwohnung zurückgekehrt, hat ſich des
umgeſchnallten Säbels entledigt und ſitzt ſchon an. Tiſch beim
Abendimbiß.

Seine ohnehin durch den jüngſten Vorfall getrübte Lanne wird
zum mindeſten nicht roſiger, nachdem auch die ſonſt genau einge
haltene Hausordnung wegen des übermäßig langen Ausbleibens
ſeiner Tochter eine ſeltene Störung erleidet.Finkler iſt nämlich vor einigen Fahren Witwer geworden, aber

die neunzehnjährige Emmy welche ſeitdem den kleinen Haushalt
verſieht, ſorgt getreulich dafür, daß der Vater wenigſtens in Bezug
auf die Aeußerlichkeiten ſeine frühzeitig dahingegangene Gattin
nicht allzuſchwer vermißt, und dieſer widmet deshalb dem einzigen
Kinde eine Zärtlichkeit, wie man ſie bei dem ſonſtigen rauhen
Weſen des Gefängnisbeamten kaum erwartet hätte.

Heute nachmittag war das junge Mädchen in die Stadt ge
gangen, um Beſuche bei Bekannten abzuſtatten, was nicht oft vor-
kam. Sie hatte baldige Heimkehr in Ausſicht geſtellt, und daß ſie
jetzt noch nicht da war, erſchien faſt beſorgniserregend.

Glücklicherweiſe ſtand die aus kaltem Braten beſtehende Abend
mahlzeit in der Küche bereit, und der Vater ſetzte ſich eben zu
Tiſche, um mit dem Eſſen zu beginnen.

„Beſten Appetit, Herr Finkler!“ erklang da plötzlich eine weib-
liche Stimme, und ein hübſcher Kopf beugte ſich aus der halbge-

öffneten Thür des anſtoßenden Zimmers hervor.

emſig, während bei der kargen Beleuchtung nur die Umriſſe ſeines
(Fortſetzung folgt.)



Aus alten Zeiten. Die Hoffuung der bedauerns-
werten Zwangsinnungsfreunde, die da in unbegreiflicher
Kurzſichtigkeit und weil ſie den Zuſammenhang der Dinge
nicht zu erfaſſen vermögen, glauben, ſie könnten mit Gewaltdie Weltent r rückwärts drehen oder von einer bajonett

ſtarrenden Regierung drehen laſſen, kann nicht beſſer in ihrer
Haltloſigkeit charakteriſiert werden als durch die Ausgrabung

der folgenden Verfügung t
Seine Königliche Majeſtät in Preufßzeg, pp. pp.,

unſer allergnädigſter Herr, vermöge emanirten und öffent
lich bekannt gemachten Edikti vom 6. Julii 1717 in Gnaden
verordnet haben, daß das Tragen der hölzernen
Schuhe und Pantoffeln auf den ſämtlichen Dörfern
der Churmarck künftighin gänzlich nachbleib en und ab
geſchaffet werden ſolle gleichwohl aber höchſt mißfällig ver
nehmen müſſen, daß dero allergnädigſten Willens Meinung
hierunter nicht gebührend nachgelobet, ſondern in verſchiedenen
Dörffern zum Schaden und Unheil der Schuſter,
denen ſolchergeſtalt ihre Nahrung entzogen wird, dem vor
angezogenen Edicti contraveniret und zuwider gehandelt
werde, allermaſſen noch jüngſthin bey geſchehener Haus
Suchung viele Paar hölzerne Schuhe und Pantoffeln hin
und wieder gefunden und weggenommen worden

Als haben höchſtgedachte Seine Königl. Majeſtät ſothane
Verordnung nicht nur gegenwärtig reiteriren und wieder-
holen wollen, ſondern befehlen auch anderweit in
Gnuaden und darneben alles Eruftes, daß das
Tragen der hölzernen Schuhe und Pantoffeln auf den Dörf-
fern überall gänzlich abgeſtellet und unterlaſſen werden
ſolle, in Entſtehung deſſen aber, und da jemand darüber be
troffen, auch dergleichen hölzerne Pantoffeln und Schuhe bey
ihm gefunden würden, derſelbe ſodann zu gewärtigen, daß
wider ihn nach Befinden mit der Strafe des Hals-
Eiſens oder Gefängniſſes verfahren werden
ſolle. Geſtalt den zugleich den Gerichts-Obrigkeiten und
Schultzen jedes Orts hiermit ernſtlich, und bei Vermeidung
200 Ducaten zur Recruten-Caſſe zu erlegenden Strafe,
welche un ausbleiblich beygetrieben werden ſollen, in
jungiret und anbefohlen wird, alle Quartale in den unter
ihrer jurisdiction und Gerichtsbarkeit ſtehenden Dörffern
eine genaue Viſitation deshalb anſtellen, und mit
allem Fleiß darauf zu ſehen, damit dieſer Verordnung ge
horſamſte Folge geleiſtet und gehörig nachgelobet werde.
Uhrkundlich und unter Seiner Königlichen Majeſtät höchſt-
eigenhändigen Unterſchrift und beygedruckten Königlichen Jn
iegel. So geſchehen und gegeben zu Berlin, den 7. December

8.)

ſ

1726.
Fr. Wilhelm.

F. W. v. Grumbkow. E. B. v. Creutz. C. v. Katſch.
F. v. Görne. J. H. v. Fuchs.

Friedrich Wilhelm, der allergnädigſte König von Preußen
iſt tot; die Holzpantoffeln leben anitzo noch auf allen
Dörffern trotz bekannt gemachten Edicti am 6. Julii 1717
und höchſteigenhändiger Unterſchrift und beygedrückten König-
lichen Jnſiegel vom 7. December 1726.Keine ſchlechte Vorbedeutung für die geſetzlichen

Maßnahmen in der Konrfektionsinduſtrie iſt die d Pſeſte
daß der Vorſitzende des Gewerbegerichts zu Berlin, Aſſeſſor
v. Schulz, mit Rückſicht auf die Erhebungen über die Lage
der Arbeiter in der Konfektionsinduſtrie und Wäſchebranche
in die Reichskommiſſion für Arbeiterſtatiſtik als Kommiſſar
des preußiſchen Handelsminiſteriums entſandt worden iſt.

Perteinatzriggten

Dank.
Den Tauſenden, ich kann ſagen Hunderttauſenden, die mir in

den letzten Tagen ihre Zuſtimmung, ihr Vertrauen und ihre Liebe
bezeugt haben, ſpreche ich hiermit meinen tiefgefühlten Dank aus,
den ich nur wenigen perſönlich werde abſtatten können. Be
thät igen werde ich meinen Dank, indem ich fortfahre, nach
beſten Kräften meine Pflicht zu erfüllen.

Die Größe unſerer Partei, welche das denkende und thatfähige
roletariat aller Länder umfaßt und die Zukunft in ſich trägt,

iſt mir bei dieſer Gelegenheit ſo recht überwältigend zum Bewußt-
ſein und zur Anſchauung gekommen. Da giebt's keine trennenden
Schranken der Notionalität und der Religion nur das eine
internationale Volk der Menſchen befreienden Arbeit, das nur
einen Feind kennt: das internationale Volk des Menſchen aus-
beutenden, unterdrückenden und erniedrigenden Kapitalismus.

Nochmals Dank den Freunden von Nah und Fern den Kampf-
genoſſen in Deutſchland, und den Brüdern in Frankreich, Oeſt-
reich, England, der Schweiz Jtalien, Belgien, Dänemark, Schweden,
Norwegen, Polen, Rußland, Bulgarien, Rumänien, Spanien, Por
tugal, Auſtralien und Amerika!

Dank, tauſendmal Dank!
Und Hoch die internationale Sozialdemokratie
Charlottenburg, den 30. März 1896.

W. Liebknecht.

Zur Arbeiterbewegnng.

Die Putzzer Berlins haben in einer ſehr ſtark beſuchten
Verſammlung beſchloſſen, am 7. April in den Streik zu
treten, wenn bis dahin ihre den nicht bewilligt ſind.

Aus Kottbus. Das Reſultat der Abſtimmung über die
Bedingungen der Fabrikanten war das folgende: Es

ſtimmten hmit Ja und damit für Wiederaufnahme der Arbeit 126,
mit Nein und damit für Fortſetzung des Streiks 2747.

Der Abſtimmung enthielten ſich 256 Ausſtändige. 15 Stimm-
znrt waren ungiltig. 4—500 Ausſtändige ſind abgereiſt und
onnten daher an der Abſtimmung nicht teilnehmen.

Da für die Annahme der Fabrikantenbedingungen bez. für die
Wiederaufnahme der Arbeit ſich bis jetzt nur eine faſt winzige
Zahl Ausſtändiger erklärt hat, ſo iſt kein Zweifel, daß auch das
vollſtändige Abſtimmungsreſultat nicht das Drittel aufweiſen wird,
das zur Annahme der Fabrikantenbedingungen nötig iſt. Der
Streik dauert fort.

Zu Mülhauſen i. E. iſt der Buchdruckerſtreik be-
endet. Sämtliche Gehilfen haben Montag vormittag die Arbeit
zu den alten Bedingungen wieder aufgenommen.

Kokales und Provinzielles.
Halle a. S., 31. März 1896.

Die geſtrige geſchloſſene Sitzung der Stadtver-
ordneten Verſammlung hatte einen ziemlich ausgedehnten
Charakter, und zwar nahm die Verhandlung des erſten
Punktes eine geraume Zeit in Anſpruch. Es handelte ſich
um das bisherige Pachtverhältnis der ſtädtiſchen Kiesgrube
in Beeſen, deſſen Auflöſung ins Auge zu faſſen ſich die
Stadt genötigt geſehen hatte. Eine Petition des bisherigen

Pächters, von der Auflöſung wurde nach Antrag
der Petitions- Kommiſſion durch J Tagesordnung
erledigt. Jm übrigen aber wurde über die Details der Ver
andlung im Jntereſſe des Pächters a be
chloſſen. Die Verſetzung eines Beamten, der ſich als

Kalkulator bewährte, in eine höhere Gehaltsklaſſe mit 1800
Mark Anfangsgehalt wurde ſeitens der Verſammlung ge
nehmigt. Außerdem erfolgte die definitive Anſtellung von
4 Polizeiſergeanten, von denen einer zivilverſorgungsberechtigt,
die übrigen aber nicht in Beſitz des Zivilverſorgungsſcheines
ſind und die Nummern 74, 54 und 7 tragen.

Die Sonntagsruhe der Eiſenbahnarbeiter
wird durch folgende Thatſache illuſtriert: Die eine Abteilung
der hieſigen Bahnarbeiter hatte ununterbrochen Dienſt von
Sonnabend früh 6 Uhr bis Sonntag früh 2 Uhr und die
zweite Abteilung von Sonnabend vormittag 10 Uhr bis
Sonntag früh 5.10 Uhr. Abends von 9 bis 9 Uhr war
Pauſe zum Abendbrot; dann wurde wieder ohne Pauſe bis
zum Schluſſe fortgearbeitet. Man verſchafft alſo den über-
anſtrengten Arbeitern im Reiche des Eiſenbahnminiſters Herrn
v. Thielen die Sonntagsruhe im wahrſten Sinne des
Wortes; denn um neue Kräfte für den Dienſt beim geſtrengen

errn Fiskus zu gewinnen, thun die Arbeiter am beſten,
onntags zu ſchlafen. Ob freilich dieſe Ruhe bei Erlaß

des Geſetzes über die Sonntagsruhe gemeint war, daran
zweifelt wohl Herr v. Thielen ſelbſt.

Wie Herr Leuſchner, (ſ. unter Eisleben) ſo ſendet uns
auch Herr Suchsland heute wieder eine „Berichtigung“ zu.

hre Aufnahme wird verweigert, weil ſie nicht den preßgeſetzlichen
nforderungen entſpricht. Wir ſtellen es Herrn Suchsland frei,

wegen Nichtaufnahme des Dinges klagbar zu werden. Um unſerna aber zu zeigen, was Herr Suchsland alles in ſeine „Be
richtigung“ hineingepackt hat, heben wir heryor, daß ſie u. a. die
Mitteilung enthält, die Gaſtwirt Hallbauerſchen Eheleute in Brehna
hätten ihn beauftragt, die Privatklage gegen Genoſſen Weißmann
anzuſtrengen. Das hält ein Rechtsanwalt für eine Berichtigung
im Sinne des Preßgeſetzes!

Zum Amtsanwalt beim hieſigen Amtsgericht iſt an Stelle
des Herrn v. Holly Herr Oberpolizeiinſpektor Weydemann er-

r worden, zu ſeinem Stellvertreter Herr Kriminalinſpektor
parig.b Aus dem Bureau des Stadttheaters. Morgen Mittwoch

wird G. Verdis große Oper Der Maskenball wiederholt. Donners
tag gelangt die Novität „Nasr-Eddin“, Singſpiel in 1 Akt von
unſerem beliebten Heldentenor Hermann Hanſchmann zur über-
haupt erſten Aufführung. Herr Hanſchmann hat in ſeinem Stücke
die Hauptpartie übernommen. Die übrigen Partieen liegen in den

änden der Frl. Breuer und Liſſe, ſowie der Herren v. Lauppert,
Schramm, Wirk, Liſtemann und Conradi. Vorher geht R. Benedix

eine Luſtſpiel „Die Dienſtboten“ in Szene.
Glück auf! Im Bergmannstroſt fanden Aufnahme der Ar-

beiter Gottfr. Thiel, dem auf Salzbergwerk Neuſtaßfurt die
rechte Hand ſchwer verletzt wurde, der Schmied Friedr. Heine-
mann aus Radewell, der ſich infolge einer kleinen Verletzung der
rechten Hand eine Blutvergiftung zugezogen hatte und der Berg-
mann Julius Götze, der im Ernſtſchachte bei Altenburg durch
Sturz in ein Fülloch ſich verletzt hatte. Geſtorben iſt im Berg
mannstroſt der Bergmann Aſchenbach aus Köſſuln bei Weißen
fels. Dem Unglücklichen war vor faſt Jahresfriſt durch nieder
gehendes Geſtein das Rückgrat verletzt worden; 7 kleine Kinder
verlieren in ihm ihren Vater.

Die Erwerbung des Grund und Bodens für den Bau der
elektriſchen Bahn von hier nach Leipzig geht ziemlich raſch und
ohne große Schwierigkeiten von ſtatten. z

Als Büttendieb r in der Filiale des Allgem. Konſum-
vereins auf der Zwingerſtraße ein Mitglied dieſes Vereins feſt
genommen.

Jnfolge Zuſammenrennens einer thalab fahrenden Lowrmit einer ihr entgegentommenden Maſchine wurde Sonntag n

bei Schochwitz (zwiſchen Salzmünde und Schwittersdorf) au
der Halle Hettſtedter Bahn der Hei er Scherzberg aus Oberſpier
z en den Keſſel geſchleudert und im Geſicht ſowie am Körper

edenklich verwundet.
Verſchwunden iſt ſeit Mitte voriger Woche ein von hier

ſtammender Student, der in Leipzig das Examen machte, aber
nicht beſtand und an ſeine Eltern geſchrieben hat, er werde ſich
das Leben nehmen.

Von einem Radfahrer überfahren wurde geſtern abend
bei Einmündung des Gäßchen hinter der Eſſe des Stadttheaters
ein hieſiger Bürger. An beiden Ellenbogen trug letzterer ſchmerz
hafte Hautabſchürfungen davon.

Giebichenſtein Bei einer Meſſerſtecherei, die in der Nacht
um Sonntag in der Böckſtraße ſtattfand, wurde dem Arbeiter

Bügler die linke Backe mehrere Zentimeter weit aufgeriſſen. Traurig,
daß es noch Arbeiter giebt, welche ſich ſolche Roheiten zu ſchulden
kommen laſſen.

Oſendorf. Vor kurzem iſt hier von Bergleuten des Dreier
hauſes ein Bergarbeiterverein im „reichstreuen“ Sinne gegründet
worden auf Anregung ihrer Beamten. Sämmtliche Bergleute ſollen
ſich gleiche Knappſchaftsanzüge auf Ratenzahlung beſtellt haben.

S iſt der nötige Schmachtriemen nicht vergeſſen worden.
zieviele Mitglieder mögen wohl mit ihrem Herzen dem „reichs-

treuen“ Verein beigetreten ſein
Ammendorf. Vor kaum drei Monaten war dem im

Volksblatte als Spitzel genügend gekennzeichneten Franz Gleiß-
ner aus Rieſtedt Königreich Leuſchner), welcher bis vor kurzem
auf der Grube Von der Heydt bei Ammendorf arbeitete, prophe-
zeit worden, daß die Vorteile ſeines Denunzierens nur momentane
ſeien. Schon jetzt iſt dieſe Prophezeihung eingetroffen. Nach dem
Erſcheinen des betr. Artikels meinte er ſiegesbewußt: „Ehe mich
der Oberſteiger Hirſch fortjagt, müſſen 20 andere
ſpringen.“ Auch erwiderte er mehreren Kameraden gegenüber,
welche ihm bewieſen, daß ſeine Ausſagen auf Unwahrheit beruh-
ten: „Jhr könnt dem Oberſteiger Hirſch erzählen, was
Jhr wollt, der glaubt mir doch mehr als Euch!“ Nach-
dem aber der Oberſteiger Hirſch erfahren hatte, daß er ſich zu
verſchiedenen Malen hatte Vertrauensbruch zu ſchulden kommen
laſſen und daß er auch verſuchte, alte, ihm als gewiſſenhaft be-
kannte Arbeiter zu verdächtigen, erklärte er ihm vor verſammelter
gelegſchaft. daß er auf weitere derartige Angaben r Durch
die Machenſchaften Gleißners haben ſchon mehrere Arbeiter ihre
Arbeit eingedüßt; jetzt iſt er von ſelbſt gegangen. Die Beamten
hatten ihm ihre Gunſt entzogen. Seine Kameraden vermieden
jeden Verkehr mit ihm und auf dieſe Weiſe hatte er ſich unmög-
lich gemacht. Keiner der verſtändigeren Arbeiter rer ſich an
Gleißner, obwohl vielfach Gelegenheit hierzu vorlag. Nur einige
jüngere Heißſporne kamen ins Handgemenge mit ihm. Dieſen
hielt er mehrmals vor: „Ein alter Soldat, wie ich, der
fürchtet ſich nicht.“ Ueberhaupt habe ihm der Oberſteiger
Hirſch ſowie der Steiger Würzburg geſagt: er ſolle jeden, der
ihm zu nahe käme, niederſchla Wie verlautet, iſt
Gleißner nach Eisleben verzogen. Wenn er ſich die beiden
Exemplare des Volksblatt, in welchen er würdig gekennzeichnet
wurde, beſorgt hat, dann kann er ja dieſelben bei Herrn Leuſchner
als Empfehlung abgeben. Möge es allen Denunzianten ſo er-

gehen. Die Maske.Ammendorf. Der ſchon wiederholt mit dem Str. G. B. in
Konflikt geratene Feilenfabrikant Friedrich Wilhelm Guſtav
Schmidt von hier, 35 Jahre alt, ſoll am 2. November v. J.
ſeine Dienſtmagd Anna Walther beleidigt und durch Fauſtſchläge
mißhandelt haben, weshalb er vor dem halleſchen Schöffengericht
am Sonnabend unter Anklage ſtand. Der Angeklagte erklärte,
durch das unſittliche Verhalten ſeines Mädchens zu ſeinem Vor-
gehen berechtigt geweſen zu ſein.
ſtand der Anklage bildenden Handlungen wurde wegen Gefährdung
der Sitte die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Nach Wiederherſtellung

Bei Beſprechung der den Gegen

der Oeffentlichkeit wurde der Angeklagte freigeſprochen, de
erhalten ſeine enſtmädchen eandlung habe ihm nach der Geſinde-Sr ben

a

zugeffanden, und
ur Züchtigung veranlaßt.
rteils.

Delitzſch. Am Sonnabend wurde hier nach einem Vortrage
des Malers Leissner aus Hannover eine Filiale des deutſchen

ihr Verhaltendas Mädchen habe ihn dur
egründung desSo hieß es in der

Malerverbands gegründet, der ſofort 9 Mitglieder beitraten. Zum
Vorſitzenden wurde Maler Laux gewählt.

Erfurt. Wegen vorzeitiger Veröffentlichung eines
amtlichen Schriftſtückes eines t W derverantwortliche Redakteur der Thür. Trib., der Fr. Pr. und des
Nordh. Volsbl., Genoſſe Wiertelarz 4& 50 M. Geldſtrafe ver
urteilt worden. Das betr. Schriftſtück war ein Beſchluß des
Oberlandesgerichtes Naumburg in einem Majeſtätsbeleidi
ungeprozeſſe Segen Wildenberger. Dieſer Prozeß war zwar
chon bis zum Urteile gediehen, aber noch nicht erledigt, da
eviſion z legt worden war. Jn der Hauptverhandlung war

jener Beſchluß, der eine Begründung für die Annahme des Flucht-
verdachtes jenes Angeklagteu enthielt, nicht bekannt C
worden. Gegen das Urteil vom 7. Januar hatten der Staats
anwalt und der Angeklagte Reviſion fngerg Der letztere be
hauptete, das 7 von dem S 17 des er eſetzes ſpreche,
ſei mit dem Urteile a gehen und wenn Reviſion eingelegt wecrde,
ſo beginne ein neus Verfahren. Der Staatsanwalt dagegen ſuchte
in ſeiner Reviſion auszuführen, daß die Veröffentlichung jenes
Schriftſtückes in den drei Blättern (die beiden anderen werden
nur vom Metteur aus der Thüringer Trübine mechaniſch durch
Weglaſſung einzelner Artikel und Einſchiebung der Lokalnachrichten
zuſammengeſetzt) nicht eine einzige Handlung darſtelle, wie das Land
gericht annehme, ſondern drei Einzelhandlungen. Das Reichs

ericht erachtete beide Reviſſionen für unbegründet und erkannte auf
eren Verwerfung.
Aus Eisleben ſendet uns Herr Leuſchner wiederum eine

„Berichtigung“ zu. Das neueſte Kind ſeiner Muſe hat die Güte
von vier großen Quartſeiten und befaßt ſich mit einer Notiz in
Nummer 57 unſres Blattes vom 7. März. Als thatſächliche
Richtigſtellung enthält die Zuſchrift nur die Mitteilung, daß der
Bauinſpektor von Duisburg, dem die Schädenſchätzung der be-
drohten Häuſer übertragen worden war, der aber dieſes Amt nicht
annahm, nicht von der Mansfelder Gewerkſchaft, ſondern von dem
Komitee, dem die Verteilung der 400 000 M. anheim gegeben war,

worden iſt. Das iſt die einzige Thatſache, die Herrn
euſchner zur Berichtigung oblag. Alles andere in der Zuſchrift

Enthaltene entſpricht nicht den Forderungen, die das Preßgeſetz
an eine Berichtigung ſtellt. Jſt Leuſchner damit nicht zufrieden,
o mag er gegen den verantwortlichen Redakteur der vorliegenden
eummer klagen.
Zeitz. Montag abend ſprach Genoſſe Ad. Thiele aus Halle

im hieſigen Arbeiterbildungsverein über den Bimetallismus.Den mee als einſtündigen u 3 folgten die Anweſenden
mit größter Aufmerkſamkeit und die Rede ſchloß mit dem Rach-
weis, daß alle Lohnarbeiter und Kleinhandwerker, alle Beamten
und Kleinbauern durch die von den Agrariern aus Eigennutz er
ſtrebte Doppelwährung ſchwer benachteiligt werden würden. Zum
Glück ſei durch das letzte Auftreten des engliſchen Miniſters Bal
four den h terern der Mut ſtark gedämpft worden. An
den mit kräftigem Beifall aufgenommenen Vortrag ſchloß ſich die
Beantwortuug mehrerer Fragen, bis die Verſammlung gegen 11
Uhr ihr Ende fand.

Kleine Provinzial-Chronik. J Naumburg wurde einem
Schloſſermeiſter durch den ſtürzenden Ambos eine Zehe abgeſchlagen
das Glied mußte wieder angenäht werden. Vom Bahnhof

örderſtedt iſt der Kaſſenaſſiſtent M. nach verübten Unter-
chlagungen und Fälſchungen verſchwunden. Jn Sieden-

langenbeck bei Salzwedel wurden 20 Urnen aufgefunden,
die Ueberreſte von Knochen und e enthalten. Jn
Zahna bei Wittenberg iſt die Stärkefabrik von Görnemann
niedergebrannt. Den Bahnbau von Zeitz nach Kamburg hofft
man ſo fördern zu können, daß es noch heuer möglich iſt, einige
Teilſtrecken zu eröffnen. In Zeiis dorf bei Wiehe ſhenete ſich
der 60jährige Landwirt Röder. Der Telegraphenaſſiſtent Kochaus Bitterfeld erlag einem Schlagfluſſe u der Fahrt nach
Jeßnitz. San Als Mörder des Bankiers Schneider hat der
Gutsbeſitzer Schnock aus Aylsdorf ſich und ſeinen Inſpektor ſelöſt
bezichtigt. Schnock führt jedoch wirre Reden. Er ſagt, Schneider
habe ihn und ſeine Familie früher um ihr Beſitztum betrogen.

n Zeitz brannte vergangene Nacht ein Teil des Dachſtuhls vom
eitengebäude der Reichardtſchen Tiſchlerei nieder. Die

brunſt hätte ſehr gefährlich werden können wenn die Erſtickun
der Flammen nicht gelungen wäre. Jn e e ſo
eine neue Küraſſierkaſerne in der Seydlitzſtraße erbaut werden.

Mittels Einbruchs iſt Montag früh in Torgau aus der
33Bndlnng von Jacob ein größerer Geldbetrag geſtohlen
worden.

Berſammlungsberichte.
t Die am Sonnabend im Engliſchen Hof tagende, ſehr gut be

a allgemeine Buchdrucker- Verſammlung be-chäftigte ſich mit der Stellung von Anträgen zur Tarif-
reviſion. verkündete der Vorſitzende das Ergebnis
der von dem Einigungsamte des Gewerbegerichts Leipzig zur Ver-hütung eines Buchdruckerſtreiks ausgeſchriebenen Gehilſeggertreier-

wahl. Jm VI. Wahlkreiſe iſt Kollege Naß, als Stellvertreter
Kollege Martin mit erdrückender Mehrheit gewählt. Nach einem
Referate des Kollegen Naß, in welchem er auf die große Wichtig
keit der Verhandlungen am 15. April für die geſamte Gehilfen-
r ſchlug ſelbiger folgende Reſolution vor, welche zur
einſtimmigen Annahme gelangte:

„Die heutige allgemeine Buchdruckerverſammlung ſtellt zu der
demnächſt ſtattfindenden Tarifreviſion folgende Anträge:

1. Neunſtündige Arbeitszeit;
2. 15 Prozent Erhöhung der Grundpoſitionen im Be-

rechnen;
3. Erhöhung des Minimums auf 21.50 Mark;
4. Erhöhung des Lokalzuſchlags für Halle von S auf
10 Prozent.

Hierauf, z Kollege Oſterburg in kurzen Ausführungen
über die Bedeutung des 1. Mai. Die Buchdrucker ſtänden
jetzt in einer Bewegung für die Verkürzung der Arbeitszeit; es
müßten gerade deshalb auch diejenigen, die ohne e der
Arbeiterintereſſen am 1. Mai, dem Weltfeſt der Arbeit, ſeiern
können, an dieſem Tage die Arbeit ruhen laſſen. Folgemde Re-
ſolution wird einſtimmig angenommen

„Die heute, Sonnabend, am 28. März im Englißchen Hof

tagende allgemeine r en lt denjenigen Kollegen, die ohne Schädigung der Arbeiterintereſſen
den 1. Mai neben den anderen Kundgebungen auch hurch die
Arbeitsruhe feiern können, am genannten Tage die Arheit ruhen
zu laſſen und ſich an der an dieſem Tage ſtattfindenden Demon-
ſtration zu beteiligen.“

Hierauf wurde die Verſammlung geſchloſſen.
Die Verſammlungdes Vereinsder Keſſelſchmiede

Blechſchmiede und deren Hilfsarbeiter, welche am
Sonnabend im Kühlen Brunnen tagte, war ſeit langer Zeit wiedereinmal von Kollegen aller Werkſtellen, mit Ausnahme der von
Lowowsky und von Wuth und Dietrich beſucht. Veranlaſſung hierzu
hatte wohl zum großen Teil der Aufruf im Volksblatt gegeben
der denn auch zu einer regen Debatte Veranlaſſung gab. Feſtge
ſtellt wurde, daß derſelbe im allgemeinen zutraf und nur die
momentane Lohnhöhe bei Wernicke nicht gan rig ſei. Wahrwäre, daß es vor einiger Zeit noch Leute in der eſelſchmiedere

egeben habe, die 22, 23 und 28 Pf. Lohn pro Stunde bekommen
ätten, jetzt bekämen jedoch die beiden letzten dieſer Kategorie 25
fennig. Jn der Schloſſerei ſehe es freilich noch viel trauriger

mit den Löhnen aus. Jn mancher Beziehung ſeien die Schilderungen
der Lage der Kollegen eher noch zu liberal, was vorzüglich von
Kollegen der Halleſchen Maſchinenfabrik und der Keſſelſchmiederei

üchtigungsrecht, welches er nicht überſ ritteit
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ſuchte Verſammlung geſchloſſen.

von Schmidt, von ihren Werkſtellen be

Herm. E
der vierzehntägigen Lohnentſchädigun
bei E. als Kellner in Stellung
E. nicht iedſe war, Bier au
gleich markiert,

ein wegen kündigungsloſer

die Schinderei bei ihnen zu ſchildern. a

ondern erſt nachdem er von
worden war. Da das Gericht nicht annahm, daß Kläger

ptet wurde.
orte genug finden um

Gewerbegericht vom 26. März.
er Verhandlung ſtanden 13 Sachen.

s klagt der Kellner Albin Zober

Dieſelben

ur nochmaligen Orien
en geiwä e e ächſter V
e e die in nächſter VerBericht darüber erſtatten ſollen. Beachtenswert war

ein Kollege nachwies, wie Herr Wernicke auf Koſten
einer Arbeiter zu ſeinem Vermögen u war, und da

ertrauens

er es
üheren Direktor der Fabrik

m Antritt die Lohndrückerei be
egte, penfionieren zu können. Bevor dieſer Handlanger

es Kapitals in die Fabrik gekommen, hätten die Arbeiter einiger
maßen Verdienſt gehabt, hernach habe ſich die Sache

Mit der Bekanntgabe, daß, da vom erſten
Kühle Brunnen Damen eſtauration würde und Genoſſe
deshalb nach der Albrechtſtraße 43 verziehen und die
n ammlung in 14 Tagen daher dort ſei, da der Verein
beſchloſſen habe mitzuziehen, würde die verhältnismäßig gut be

ofort ge
l der

ittag

egen den Reſtaurateur
ntlaſſung auf Zahlung

von 61 M. Kläger war
eweſen, hatte aber einmal, als

dem Hauſe verkauft und nicht
dazu aufgefordert

habe
betrügen wollen, einigt man ſich und Kläger erhält 21 M.

Der Klempner Otto Hildebrandt war gegen die Witwe Amalie
807.10 M. klagbar geworden. KlägerLöhnel w r rerentte ſeit 1 ei der Beklagten als Werkmeiſter in Stellun

anden und es waren ihm nur immer Teilzahlungen von ſ ge
nem

1 gemacht worden. Da die Beklagte die Forderung anerkennt,
ir ſie zur Zahlung nebſt 4 Proz.

urteilt. Das Urteil wird jedo
inſen und den

erſt in 4 Wochen ſgretre
eodor

oſten ver

Der Maurer Meierle klagt gegen den Baumeiſter T
Lehmann wegen t Entlaſſung auf Zahlung der
vierzehntägigen Lohnent chädigung von 38.40 M. K läger war bei
Beklagtem als Vorarbeiter thätig geweſen, hatte aber einmal für
den Kompagnon des Beklagten, Baumeiſter Wolf, einen
ſt müſſen und das hatte Lehmann nicht leiden wollen, ſondern

atte Kläger am

Weg

Arm gefaßt und erklärt, wenn er keine andere
rbeit fände, könne er gehen, was Kläger auch that. Nachmittags

habe er nochmals für Hrn. Baumeiſter weg
und hatte am Abend ſein Geld erhalten.

verſchiedenes beſorgt
eklagter wollte gar

nicht wiſſen, daß Kläger bei ihm aufgehört hatte und ſoll dem-
nach Herr Wolf als u El en werden, welcher auch bekunden
ſoll, daß Kläger freiwi ig gegangen ſei.

Dann kam die Klage der 1I1 Arbeiter von der Halle-Hett
r Bahn gegen den Schachtmeiſter Voigt zum Austrag.

s waren fünf Zeugen geladen, und zwar der Vor arbeiter
ermann Wimmer, die Arbeiter Max Schönbrod, ranz
orn, Hermann Thiele und Heinrich Hahn, welche faſt

übereinſtimmend erklärten, Voigt habe an jenem 13. März in
Stadt Köln den Lohn ausgezahlt und zwar den 14 Arbeitern,
die vorher vom Vorarbeiter aufgerufen waren, ſie hätten auch die

apiere bekommen. Voigt hatte erklärt: die Arbeiter ſollten im
aufe der nächſten Woche wieder nach Arbeit anfragen. Die Ar

beiter ſeien aber nicht wiedergekommen, einer hätte ſogar in der

letzten rwollen, was auch
leicht erklärlich iſt.
25 Pf. Stundenlohn erhalten.

ei den hohen

der ſtreitigen Beträge und Tragung der Koſten.
Die Klage des

erklärt, überhaupt nicht wieder anfangen zu
öhnen: 22 Pfg. pro Stunde,

Nur der Stamm, die Geleisarbeiter, hätten
Das Gericht erkannte auf Zahlung

ierfahrers Menzel gegen den Bierhändler
Voigt wegen kündigungsloſer Entlaſſung wurde, da Kläger nich
erſchienen war, abgewieſen. Dem Kläger ſteht das Recht der Be

aſſung auf Zahlung von je 32
Kläger hatten bei K. gegen 16 M.

weite
onnerstag angeſett.

Stadttheater in Halle.
Mittwoch den 1. April 1896.

195. Vorſt. 141. Abonnementsvorſtellung.
Farbe: weißfz.

Der Maskenball.
Große Ober in 4 Akten von G. Verdi.

Donnerstag den 2. April 1866.
196. Vorſtell. 142. Abonn. Vorſtell.

Farbe: rot.
Die Dienſtboten.

Luſtſpiel in 1 Akt v. Roderich Benedix.
Hierauf:

Zum 1. Male:
Nasr-Eddin.

Singſpiel in 1 Akt von H. Hanſchmann.

Novität! Novität!
Mittwoch

zahlr. Erſch. erb. Der Vorſtand.
Morgen Mittwoch

g Schlachtefeſt.Brnnner, Mansfelder-
ſtraße 47.

Tiſchgäſte werden noch angenommen,
p. Woche 3 Mk., Zwingerſtr. 32.

rufung zu.
Die Gerber Friedrich Zimmermann und Robert Weiß waren

J gegen den Gerbermeiſter Koliſch wegen kündigungsloſer Ent-
a geworden. Die beiden

ochenlohn in Arbeit J
ſtanden, waren aber, da K. keine Arbeit mehr hatte, entlaſſen
worden. Das Gericht erkennt auf Zahlung und wird den Klägern
ein vollſtreckbares Teilurteil über 16 M. (us ſtellt und ſür die

T

oche, welche noch nicht um war, neuer Termin für nächſten

und

Sonnen Seltirune,
Flüſſiger

Zahnl«itt
ſtillt augenblicklich jeden Zahnſchmerz,

Flaſche 35 bei
E. Walthers Nacht.

Moritzzwinger 1

apeten

Ganz reife Kuhkäſe vorz. i. m. BRlumen,. Serviteurs, età Mdl. 48 F. Starke. Vedern, Kragen, SManschetten,Steinweg 26 rveg 26. Spitzen, Sschürzen,n Agrafſfen, rſowie ſämmtliche Putzartikel. ſämtliche Schneiderartikel e.
Tuchu. Buxkin-Resten empfehlen in großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen

Rapsilber.

Vertagt wurde die Klage des Konditors Max Kaufmann gegenden Cafetier Volheyn. Beklagter r Kläger auf Veranla un
eines Vermittlers hin engagiert, ſoll aber verlangt haben, da
Kläger am anderen Tage ſeine Papiere aushändigte, damit er
dem andern kündigen könne. Kläger hat aber nun nicht dem Be
klagten ſeine Papiere, ſondern dem Vermittler übergeben, und
dieſer hatte es vergeſſen, dem Beklagten dieſe zu übergeben. Kläger
hat dann ſeine Stelle antreten wollen, aber V. nahm ihn nicht
an, da er dem andern Angeſtellten, an deſſen Stelle Kläger treten
ſollte, nicht gekündigt hatte. Der Vermittler ſoll als Zeuge ver

g. 7 die Firma Klinckhardt u. S
ie Klage Henze gegen die Firma Klinckhardt u. reiber

e Antrag der Beklagten, da Kläger nicht n war,
en.

ertagt wurde gleichfalls die Klage des Schneiders Bornath
gegen den Schneidermeiſter und Kaufmann Kobelt wegen Lohn
abzüge von 4.60 M. Da Kläger einige Arbeiten nicht ordentlich
gemacht haben ſollte, ſo daß verſchiedene r n hätten vor
genommen werden müſſen, hatte Kobelt die 4.60 M. als Schaden
erſatz abgezogen. Zur Beurteilung über die gelieferten Arbeiten
oll der Zuſchneider von Preuß pke Nachf.) als Sachver
tändiger vernommen werden. Beklagter hatte erſt dieſen Sach-

verſtändigen anerkannt, nachher aber gewünſcht, daß ein gericht
lich vereideter Sachverſtändiger vernommen werde, da Kis er
rüher einmal für die genannte Firma gearbeitet habe. Dieſem

ntrage trat aber das Gericht nicht bei.
Mit einem Vergleiche endete die Klage des Schuhmachers Eckſteingegen den Schuhmachermeiſter S dine Derſelbe klagte um

20 M. wegen kündigungsloſer Entlaſſung. Beklagter hatte zwar
behauptet, er hätte Kläger nur probeweiſe einge t und entlaſſen,
weil er nicht leiſtungsfähig war. Beeiden jedoch wollte Beklagter
un r Anptgen nicht und man einigtef ſich. Eckſtein erhält

a

Der Arbeiter Maximilian Pallaſcheck klagte gegen den Stein
ſetzmeiſter Arlt n kündigungsloſer Entlaſſung auf Zahlungder vierzehntägigen öhnentſchäpi ung von 30 Mk. Kläger war
bei Arlt gegen einen Wochenlohn von 15 Mk. thätig geweſen,

auch ein tüchtiger Arbeiter ſein, aber wenn er angeheitert,
ehr zank und ſtreitſüchtig. So a er einmal für ſeinen Arbeits
kollegen für 5 Pfg. Nordhaäuſer geholt und angeblich nicht bezahlt,
obwohl ihm ſein Mitarbeiter die 5 i egeben hatte. Er wurdeam ſelbigen Tage darum gemahnt un hotte da der Tochter der

Hernigsſchen Eheleute, welche den Schnaps verkaufte, ſo den Text
geleſen, daß er entlaſſen wurde. Kläger behauptet, Arlt habe ſich
nur von Linke überreden 1 und letzterer habe ihn verklatſcht,
weil P. ein alter Arbeiter ſei und Kläger und Arlt „Du“ e
Linke habe daher nur Kläger von der Arbeitsſtätte entfernen
wollen, was ihm leider auc, gelungen ſei. Das Gericht war
gleichfalls der Anſicht, daß Kläger, als er den Exceß vollführte,
nur ſeine Intereſſen wahrnehmen wollte. Dann einigte man ſich
und Kläger erhält 15 Mk. für die eine verſäumte Woche.

Der Buffetier Friedrich e war gegen den Reſtaurateur
Karl Hoffmann hier wegen Ausſtellung eines Zeugniſſes klagbar

eworden. Er begnügt ſich mit einer Beſcheinigung über ſein
ienſtverhältnis und ſeinen Antrag betr. Führung und

ging da die Beweis aufnahme zu ſeinem Ungunſten W
zufallen ſchien

Aus dem VReiche.
Gera. Plötzlich entlaſſen aus ſeiner Stellung in der Weberei

von Lehmann wurde vorige Woche der r Koch. Bevorer die Fabrik verlaſſen durfte, mußte er ſich erſt eine e
einer Rocktaſchen gefallen laſſen, welche, wie man ſagt, geſtohlene
Muſter zu Tage gefördert haben ſoll. Koch hat ſich, wie erinner

lich ſein wird, bei dem vergangenen Kantinenprozeß einen unter
Arbeitern ſehr beachteten Namen gemacht, da manche auf den
Prozeß erfolgte Entlaſſung auf ſein Konto geſchrieben wurde.
So kommt es manchmal mit den Herrendienern.

Dresden. Bureaukratismus. Was für ein großer voli
zeilicher Apparat oft wegen einer n in Bewegung
geſetzt wird, beweiſt ein Vorkommnis aus Ottendorf. Haben da
vor Wochen Schulknaben Steine von einem an der Chauſſee liegen
den Steinhaufen weggenommen und damit das Eis des Baches
ertrümmert, eine Ungezogenheit, die ſicher niemand billigen wird.
an höre nun aber, welches Beomtenperſonal daraufhin in Thätig-

keit verſetzt werden mußte, um die Schuldigen zu beſtrafen. Jenes
Vorkommnis wurde zunächſt vom Chauſſeewärter mit vier Folio-
ren an ſeinen Vorgeſetzten nach Radeberg berichtet (Schreiben

er. 1) von hier aus gelangte die Anzeige an die nächſte höhere

Petersens Rest. Streiberſtr. 13 empf.
kräft. Mittagstiſch p. Woche 3 Mk.

17. Graseweg 17.

für Herren
für Knaben.

BOdB
Auswahl enorm.

Preise unerreicht billig. Salon

Hervorragende Neuheiten
der Saison

in tausendfacher Auswahl.
Unerreicht

billige Preise.

Damen und Kinder-Hüte.

Geschw. Schlüter. Ranniſcheſtr. 12.
Fmpfehle m. Raſieru. Haarſchneide Gut möbl. enEmpfeh d e Gut möbl. Schlafſtelle offen

Behörde in Dresden (Nr. 2), welche wied 2mannſchaft Mitteilung ma che wiederum der Amtshaupt
te (Vr. 3). Dieſe beantragte Unterſuchung durch den Piändigen Gendarm 49), weis er denn

auch den Thatbeſtand an Ort und Stelle feſtſtellte, die Kinder in
der Schule verhörte, das Gehörte niederſchrieb Nr. 5) und ſerg
ſeits nun Anzeige machte (Nr. 6). Die Amtshauptmannſchaft dik
tierte den Steinſchleuderern eine Schulſtrafe zu und benachrichtigte
die Gemeindebehörde (Nr. 7), welche nun dem 1. Lehrer Auftrag
r Ausführung dieſer Strafe gab (Nr. 8). Nun muß das Vehrer
ollegium verſammelt werden, die Namen ber Miſſethäter werden

dem betr. Klaſſenlehrer mitgeteilt und die Strafe wird voll
zogen, wie bleibt dem betr. Lehrer anheimgeſtellt. Daß auch und
welche e erfolgt iſt, muß der 1. Lehrer wiederum der Ge
meindebehörde berichten (Nr. 9), worauf von hier aus der Amts
hauptmannſchaft zugeht (Nr. 10). zum Unglück wolltenä P 4 7 en et echte re ſein, ſo

i rig, als daß die ganze Ge te nochmalswird, ein Umſtand, der die Scheiben a auf eine ergrande

bringen wird.
andel

An die Gewerke von Halle und Umgegend.
Das Gewerkſchaftskartell beſchloß in ſeiper letzten Sitzung, die

ſtreikenden Textilarbeiter in Kottbus (es ſind 15000 un mit
allen möglich er Mitteln zu r Es werden daher
dieſer Tage an die Vertrauensleute der Gewerke Sammelliſten ge
ſandt werden und bitten wir die Gewerksgenoſſen, ſich recht leb
haft an den Sammlungen zu beteiligen.

Der Vorſtand des Gewerkſchaftskartells.

Friefkaſten der Redaktier.
Eisleben. Die Herzbeklemmungen des Obervoigts Enke

werden morgen veröffentlicht werden.

Quittung.
Ueberſchuß von der Depeſche an Liebknecht 35 Pf. für das

Volksblatt.
B. S. T. 50 Pf. zum Fonds des Volksblattes.

Von Schloſſern und Drehern für die Familien der inhaftierten
Maurerarbeitsleute 5 M.

Für den inhaftierten Maurer Schulze von den Bauhandwerkern

3,75 M. D. W.Standesamklithe Nachrichten.

Halle, den 29. März
Geboren: Dem Handarbeiter Franz Deutſchbein eine T.

Luiſe Charlotte (Mittelwache 12). Dem Müller Friedrich Schart
ein S., Friedrich Arthur e 5). Dem Töpfer Guſtav

örnecke eine T., Frieda Erna Wally Forſterſtraße 53). Dem
Landmeſſer und techniſchen Eiſenbahnſekretär Ernſt Klinkmüller
eine T., Hedwig Jrma (Jägerplatz 17). Dem Kaufmann Karl
Berger ein S., Kurt Wilhelm Hans (alter Markt 24). Dem
Landwirt Wilhelm Schneider eine T., Dorothea Marie Ellen
Chriſtel (Händelſtraße 33). Dem Gelbgießer Georg Traxdorf einS., Walther Streiberſtraße 13). Dem Sabritarbeitet Georg Röder

ein S., Erich Walther Hermann (Bäckerſtraße 9) Dem Modell
tiſchler Auguſt Köppe ein S., Karl Kurt (Beeſenerſtraße 20). Dem
Schmied Paul Gintzel ein S., Alexander Kurt (Thomaſius-
a 36). Dem Stellmacher Karl Ziebe ein S., Karl Wilhelm

alther (Thomaſiusſtraße 32).
Geſtorben: Die Witwe Thereſe Barth geb. Heinemann, 76 J.

(gr. Wallſtraße 39). Der Bergmann Albert Jmmrich, 47 J.Seromannsteoſh. Des Telegraphenarbeiters Friedrich S. Paul,

8 J. (Sternſtraße 5). Des Militär-Anwärter Adalbert v
T. Mathilde, 1 J. (gr. Wallſtraße 42). Der Bergmann e

oAſchenbach, 48 J. Bergmannstroſt). Des BergmannSchulze Ehefrau tiete geb. Kohſe, 45 J. (Klinik). Der Kon

ditor Paul Linke Der SchloſſerElſe, 7 M. (Le ſag rare 1).
Oskar Jakobitz S. Max, 8 M. Schwetſchkeſtraße 25).

Für die Redaktion verantwortlich Ad. Thiele in Halle

Geschäftshaus

J. IEWIMN
Halle a. S. Marktplatz 2 u- Z.

Bölbergaſſe 3, II Tr. l.

H. FRISCH, Tauben, wegzugshalber villig zu
verkaufen, Steinbockgaſſe 1. Stube, Kammer und Küche zu verm.

Thalamitstr. B.
Gebr. Pneumatik-Rover (125

verk. Franz Börner Ammendorf.
Pr. 62 Thlr. Liebenauerſtr. 169 p.

Möbl. Zimmer zu verm. Drhyander-

Sehr gut erhlt. Pneumatik-Rover
W SGSäckfſol billigT Häckſel unterpien 5. ſtraße 22, II Tr. r.

Bringe meine ginge für Kinderwagen
eingerichtete Werkſtatt in empfehlende
Erinnernng. E. Krauſe.Alle einzelnen Teile ſtets vorrätig.

bill. zu verk. Parkſtr. 13, III. r.
Daſelbſt fr. Stübchen als Schlafſt. abzug. Preiſe bei

Kinderwagen, gr. Auswahl ſ. billige
Krauſe, Schmeerſtr. 21.

Anſt. Schlafſtelle billig zu vermieten.
Ranniſcheſtr. 6, II. l.

M. Wohn. befindet ſich jetzt Brunnenſtr. 69
Giebichenſt. W. Mäder, Klavierſtimmer.

Blauen Strumpf verl. von der Reil-
ſtraße nach Brunnenſtr. 44 abzugeben.

Anſtändige Schlafſtelle ſteht offen
Mühlberg 4, 2 Treppen.

Halle a. S.

M. Schneider
Leipzigerstr. 94, Part., I. u. II. Etage.

30 große Verkaufshäuſer in den erſten
deutſchen Städten.

V Streng reelle Bedienung.

ſt30

In ganz Deutschland anerkannt als

biülligste u reelliste Bezugsqmelle

onfektion
i Damen und Mädchen

Ich bitte die Preise in den Auslagen zu beachten.
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S Mantel, Jacketts, K Um 7äntel, Jacketts, Kragen, Umhänge.Fränjanre-mänte für Damen, hochmoderne Facons, 7.50, 9, 12, 15, 18 bis 35 Mk. Als Gelegenheitskauf 5
Jacketts, hell und dunkel, von 2.50 bis 25 Mark. A 750 Mk. gekoſtet,S Kragen, in hell und dunkel, in den neueſten Ausführungen, Stück 25, 50, 75 Pf., Ein großer Poſten KnabeuAnzüge, die ſonſt der Anzug 5 2

125, 150, 1.75, 2 bis 15 Mark. verkaufe ich jetzt à Anzug mit 2.75 und 3 Mark. rS cr327 in z z z. Stück 2.7 J War t 6 bis 30 Mark. S Jchwarzxze VUmhänge m pitzen, von 4.50 bis MarKinder-SIacketts vvn l bis 7.50 Mark. Burſchen -Anzüge, c erör
j 9, 12, 15 jetzt 5, 6, 7 Mark. t2 Kleider- Stoffe. R. ſonſt 9, 12, 15 Mark, jetzt 5 eKleider-Stoffe, reine Wolle, Meter 45 60, 75. 90, 1, 125, 1.50, 1.75, 2 bis 3.50. 9 ag8 er in in aparten Farbenſtellungen, Meter 60, 75, 1, 1.25, 1.50, C Lm 1 75, 2 bis 4 Ma c ere r Schuh waren. nh Seltenes Angebot. dochJ Ein Poſten Coden-stofte, karriert und glatt, von denen der ſonſtige Werth per Herren-Stiefeletten, 3.50, 4.00, 525, 7.00, Mk. O wieS Meter 1.50 z iſt, verkaufe ich, ſo lange der Vorrath reicht, den Meter mit Herren-Schnür- u- Zug Sohuhe, 3.00, 3.25 bis 9 Mk. S 4

Du 85 R. Herren-Schnür-Schuhe in hell, 3.75, 4.00, 4.50 u. 5 Mk.S Herren-Schafft-Stiefeln, a t äg Mk. diej n Stiefeletten 2.7 5Neu eingetroffen. men nen nt achte 425. 990,5 60 Mi S lag
Ein Poſten KRlaucdruek, Meter 23.28. 35, 45 Pfg. Haibe Damen-Schnär-Schunhe, 2.75, 3.25, 3 75, 4.50 Mk. dinEin Poſten Kleider-Crettons, Meter 30, 35, 45 Pfg. Haibe Damen-Schnür-Schuhe mit Lack, 335. 400, 4,90, 6 Mk. SEin Poſten Levantines, mit und ohne Bordure Meter 24, 30, 35, 40, 45 Pf. Haibe braune Damen-Schuhe 3.35, 4.00 4,50 Mk. Z. mar

v Ein Po e Cachmin-Kattune, Meter 45, 50, 25, 60 65 Pfg. Damen-Promenaden- Schuhe mit und ohne Lack 2.40, 2.75, 3.00, 4.00 Mk. o übeDa Ein Poſten Kleider-Satins in hochaparten Deſſins, Meter 60, 70, 75, 90 Pfg. Turn-Schuhe mit Gummisohlen, 2 40 bis 3.00 Mk. dack
3 Ein Poſten Woll-Mousselines, Meter 45, 60, 75, 90, 1.20 Pfg. Kinder-Schunhe, in ſchwarz und farbig, von 35 Pfg. bis 4.50. 5 fiel

0 J S Zum Um2uge. 2 2F. wge w crème, Mertert e 30, 40, 75, 90, 1.00 1.20, 1.50, 1.75 Pfg. W 9 Anedruckte Portieren eter 15, 20, 30, 35 Pfg. m mS h in wone, Welt t d M R V Semo mmer S zunTeppiche Primaz 350, 5,25, 7.00, 9. is 211: t uncSuterzeuge, Meicr9 12 15. 20, 36, 58. 45. bis 159 Pfo. Kinderwagen. Emwaillirtes Kochgesehlrr. Korbwaren. bie

Gardinenspitze, Meter 3 S 10, 15, 20, 25, bis 60 Pfg. nickTandeck n, Stück von 2Pfa. an. e Die hier angegebenen Artikel werden faſt zum verAnzüge. S KoſtenpreisHerren- Anzüge in Stoff, 9.50, 12 00, 15.00, 18.00, 21.00 25.00, 30.00, 35.00, 38.00, 40 Mk. mann p ———————,1 M
Burschen-Anzüge, von 3.50, 4.50, 6.00, 7 50, 9.00, 12.00 bis 25 Mk. verkauft. beiKnaben-Anzüge aus gutem Stoff, 2.25, 3.00, 3.50, 4 00 bis 12 Mk. erf

Aen So gut

E. W 0 So 'blh 07 ugg azulza gut 23 auf B
Achtung, Maler zu all t r v x ah ung, u er zu J Aue 2 er e JDie hieſigen Kollegen ſtehen in einer Lohnbewegung und iſt tdeshalb der Zuzug fernzuhalten. gliDie Sperre, welche im vorigen Jahre über die Wolfſche Werk Pei Lnme iſt
ſtelle verhangt wurde, iſt noch nicht aufgehoben. e EiSSmGeeeaaaannes ſogDF Geſchäfts-Eröffnung. D. p. Meye 50 Markt 16 Prh Einem W upliſum von Halle und Umgegend zeige ich hiermit empfiehlt Frergebenſt an, daß ich am 1. April 3 2Thalamtſtraße 7 (an der Halle ein zur Feſtbäckerei Mäntel u.Butter und Fetiwaren Geſchäft Loder- Mäntel u. EommerpaletotsR. Herrmann

5 Reilſtraße 5. J Herren und KnabenAnzüge
ſür Kerren- und Knaben W

eröffne und bitte um gütigen Zuſpruch um damit zu räumen, bedeutend unter Preis. deAllerfeinſte SüßſahnenTafelbutter
der gräflich Kullackſchen Molkerei per Pfd. 1.10 Mk.

Feinſte Sahnen-Tafel- Butter de
der Dampfmolkerei odenkirchen per Pfd. 1 V empfiehlt in Sang bei größter e i

leeren Uerbiligien Preiſen. er50 Pf. e ett mit ewürz ver Pf 5 Pf ackfe per8 35 Pfd. Friſche Margarine per Pfd. 40, 50, 60, 70, 80 Pf. a u e r allerbr W Preiſen. e
Butterhdlg. „Viktoria Rioharc Weber hen e o s z 27 Thalamtſtraße 7. e re beic dvrel IDDyae-Amn
Gardinen-Stangen

in Nußbaum und Mahagoni in ſämtlichen Größen nur

65 Pf. pro Stück. J jeRosetten 10 Pſ. Die aus der W. Wagner ſchen Kon- nHeinrich Ja Gr. Ulrichſtraße Für Schuhmacher. kursmaſſe herrührenden Schuhwaren u. a. in
Pa. amerik. Chromleder allen Sorten und großer r Auswahl werden zuHeinrich J acoby eigener Fabrikation ganz billigen Preiſen ausverkauſt.

(fälſchlich Chorinleder genannt)empfiehlt zu billigſten Preiſen I A249 Gr. Ulrichſtraße 49. C. A. Matthesius. 53 Gottesackerſtraße 9.

r Einrichtungen d eher hearben 20 Droz. billiger. an „„Uhren jeder Art zu bekannt Suche einen Teilhaber für ein rentables

beſtehend aus billigſten Preiſen unter Garantie. Neue Geſchäft m. einer Einl. v. 1000 1500.4H. A. Scheidelwitz Nachk. c t. Off. unter 1 Bl e78 verſchtedenen Hegenſtänden Siegfr. Weiss, r L e e Krach wo qcn irkg r wir Wiehe S
liefere von 28 Pf. an. Geiſtſtraße 64, Ecke Neumarktſtraße. Steinweg 1 (neben dem Waiſenhaus). mann, Fleiſchermſtr. Wuchererſtr. 29. J

f èöd SS Kinderkleidehen, Schürzen für Frauen, Kinder,O Normalwäsche, Rarchenthemcen für Männer,Frauen und Kinder, Eettwäsche, Erstlüngswäsche,
er ev 2

S Dreypendarch ſämtl. Leimen- u. Bau woll waren zu den billigſten Preiſen.Halle a. S., Markt 11 Wwaln der Sallg n e im er S gß phenen z g 7 S eVerlag und für die Juierate verantwor lich. Aug. Groß. Du der vHalleſchen Genoſſenſchafts- ncherut terei er G. m. S v e t


	Volksblatt <Halle, Saale>
	1896
	Monat
	Tag
	Nr. 78.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






